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3)er Srmtenbedjer.
Von 6 m II Büß Ii.

Seitdem id) deine üugen meinen lab Wie du mir meinend baft dein Web entbüllt,
Und bittre Klage kam aus deinem Wunde, Ift jede Cräne, die du Baft oergoffen,
Seit jener feltfam bangen flbendftunde VerftoBlen in mein eignes Berz gefloffen,
Ift mir dein boldes Wefen doppelt tiab. So mard es bis zum Rande angefüllt.

Gern mill mein Berz dein Cränenbedter fein!
Wir freuten uns oereint an Beileu Freuden,
So mill id) aucB dein Ceid nun mit dir leiden —
Denn Mitleid ift der £iebe Glorienfdjein.

©ine befdjetbene Aufgabe.
Siort SB. ©cifeitborf. — Slu8 bem granjöfifdjen üBecfe^t Oon Stnno 83urg.

5J3or oielett 3ahren Batte es ein junger ftrebfamer ©e»

lehrtet unternommen, ein grobes Stiert über bie ocrfdjiebenen
Staffen, bie im Vaufe ber 3oit Sfranfreid) beoöltert haben,

3U fd)reiben. Diefes S3udj folltc nicht aus anbern Siidjern
entftehen, fonbem ber Stutor benübte alle Serien, um bas
fiaitb 3u burdjftreifen, aus eigener Stnfd)auutig Sitten, ©ha»

ratter unb SJtunbiarten tennen 3U lernen unb 3ugleid) alte
©ebräudjc unb überlieferten Slbcrglauben 311 ftubieren. iSelbft»
oerftäitblid) tonnte er 31t biefem 3uied uid)t an Orten oer».
weilen, too bie fieidjtigteit bes Serfebrs bie (Eigenart 3erftört
unb bie (5em0f)ttf)eitett mobernifiert bat, fonbem er uermieb
bie fdjönften ©ifeitbabnliitien, um einem fÇufjweg, ber ihn
in einfame Xäler ober abgelegene 5?äitge führte, ben Sor»

3ug 311 geben. Oer ffiolbfudjer, ber ein rcidjes Vager bes

(Ebelmetalls entbedt, taitn nidjt gliidlicher fein als es ber

©elebrte war, wenn er ein möglidjft oerlorenes Dorf fanb.
Sin einem Septembernadjmittag burdjwanberte er eine

S3rooiti3, bie für eine ber unberührteren im fran3öfif<hen
Staate galt. Vlber wenn bie 3ioilifation an biefer ©egenb
gleichgültig oorüberg.gaitgen ift, fo hat fie bafiir bie Statur
mit oerfdjwenberifdjer greigebigfeit befucht- Slnmutige ôiigel,
reiche Segetation, tlare, fprubelnbe ftBaffer; am Sortant bie

Ilmriffe oon Sergen, oon einem 33lau, bas fid) tauiii oon
bentjenigen bes Rimmels abhebt, all bies bietet ein ©cfamt»
bilb, bas für jeben ßanbfdjaftsmaler, fo balb er tommen

würbe, willtommcnc Seute wäre, um fo mehr, als bie

niebrigen, ftrohgebedten Kütten, bie barfüßigen SStäbdjen

mit ben 00m Sßinb 3er3auften paaren, bie träumerifchen,

1

oon faftigen Kräutern umwathfenen Deidje ihm bie pitto»
resteften SStotioe bieten würben.

Oer Sforfdjer hatte im Sauptort ber Srooin3 3U SOtit»

tag gegeffett. Oer ©aftwirt war ein tarifer, ber, wie er

ersählte, burd) graufame Sd)idfalsfügungen in biefe gräß»

lidje Verbannung geraten war, unb ber täglid) über feine

(Entfernung aus ber SBeltftabt jammerte, ©r bebiente ben

Sfrentbett felbft; aber biefer hatte umfonft oerfudjt, einigen

Sluffdjliiß über bie Sewoljner bes Vanbes pon ihm 311

erhalten.
„SBilbe, mein Serr, 3rofcfen, itabplen, bie 3hneft mit

ihrem f(bäuerlichen Dialeft bie Ohren 3erreißen. Sid), weld)

ein Slufenthalt, biefer SBintel, wo bie SBölfe häufen, für
einen Sötenfdjcn, ber es gewohnt tuar — ..."

Oer Skofeffor fdjnitt bie fiamentationen bes Verbannten
t'ur3 ab, inbem er ihn um bie Stamen einiger Dörfer fragte,
beren 5tird)türme ba unb bort aus bem SBalb heroor»
fdjauten.

„Dort briiben, mein £>err? 3d) bin niemals bort ge*'-

wefen; toas follte ich bort wohl madjert, geregter Sintmel!"
„könnten Sie mir wenigftens oerraten, welches ber

Dörfer bas nädjfte oon hier ift?"
„Oer öerr wirb bod) nicht bie Stadjt bort subringeit

wollen? ©r wirb bort fein anftänbiges Sett finben; er würbe

oon Ungeziefer gefreffen werben; wenn ber ôerr hier über»'
nachten will, fo werbe ich 3111)1 Slbenb ben 53errtt Steuer»
einnehmet einlaben, mit uns ein ©las 3u trinten, unb biefer
wirb Sie beffer über alles unterrichten fönnen, was Sie 31V

"Wie

erne
Nr. 47

XVI. jstirgarig
1926 art unV 20. November

1926

ein ölatt für heimatliche flrt und Kunst, gedruckt und verlegt von jules Werder, vuchdruckerei, Lern
Redaktion: ve. Nans geschei-, Mui-iste-ihe Ne. Z (lelephon cliUstopd Z1<i21; jule5 weeder, Neuengssie Nr.? (lelepsion gollwerk ZZ79Z

Der Tränenbecher.
Von Lmil Nügli.

Zeitstem ich steine Zügen weinen sah V)ie stn mir weinenä hast stein Mh enthüllt,
klnst bittre Kiage kam aus steinern Munste, ist jeste Lräne, stie stu hast vergosten,
Zeit jener seltsam bangen ànststnnste Verstohlen in mein eignes her? gesiosten.
ist mir stein hoistes Msen stoppelt nah. 5o warst es bis ?um stanste angefüllt.

6ern will mein her? stein Lränenbecher sein!
V)ir freuten uns vereint an heilen treusten.
5o will ich auch stein Leist nun mit stir leisten

Denn Mitleist ist ster Liebe Siorienschein.

Eine bescheidene Aufgabe.
Non W. Geiscn dorf. — Aus dem Französischen übersetzt von Anna Burg.

Vor vielen Jahren hatte es ein junger strebsamer Ee-
lehrter unternommen, ein großes Werk über die verschiedenen

Rassen, die im Laufe der Zeit Frankreich bevölkert haben,

zu schreiben. Dieses Buch sollte nicht aus andern Büchern
entstehen, sondern der Autor benüßte alle Ferien, um das
Land zu durchstreifen, aus eigener Anschauung Sitten, Cha-
rakter und Mundarten kennen zu lernen und zugleich alte
Gebräuche und überlieferte» Aberglauben zu studieren. Selbst-
verständlich konnte er zu diesen, Zweck nicht an Orten ver-,
weilen, wo die Leichtigkeit des Verkehrs die Eigenart zerstört
und die Gewohnheiten modernisiert hat, sondern er vermied
die schönsten Eisenbahnlinien, um einem Fußweg, der ihn
in einsame Täler oder abgelegene Hänge führte, den Vor-
zug zu geben. Der Goldsucher, der ein reiches Lager des

Edelmetalls entdeckt, kann nicht glücklicher sein als es der

Gelehrte war, wenn er ein möglichst verlorenes Dorf fand.
An einem Septembernachmitkag durchwanderte er eine

Provinz, die für eine der unberührtesten im französischen

Staate galt. Aber wenn die Zivilisation an dieser Gegend

gleichgültig vorttberg.gangen ist, so hat sie dafür die Natur
mit verschwenderischer Freigebigkeit besucht. An,nutige Hügel,
reiche Vegetation, klare, sprudelnde Wasser; am Horizont die

Umrisse von Bergen, von einem Blau, das sich kaum von
demjenigen des Himmels abhebt, all dies bietet ein Gesamt-

bild, das für jeden Landschaftsmaler, so bald er kommen

würde, willkommene Beute wäre, um so mehr, als die

niedrigen, strohgedeckten Hütten, die barfüßigen Mädchen

mit den vom Wind zerzausten Haaren, die träumerischen,

1

von saftigen Kräutern umwachsenen Teiche ihm die pitto-
reskesten Motive bieten würden.

Der Forscher hatte im Hauptort der Provinz zu Mit-
tag gegessen. Der Gastwirt war ein Pariser, der. wie er

erzählte, durch grausame Schicksalsfügungen in diese grüß-
liche Verbannung geraten war, und der täglich über seine

Entfernung aus der Weltstadt jammerte. Er bediente den

Fremden selbst; aber dieser hatte umsonst versucht, einigen

Aufschluß über die Bewohner des Landes von ihm zu

erhalten.
„Wilde, mein Herr, Irokesen, Kabylen, die Ihnen mit

ihrem schauerlichen Dialekt die Ohren zerreißen. Ach. welch

ein Aufenthalt, dieser Winkel, wo die Wölfe Hausen, für
einen Menschen, der es gewohnt war — ..."

Der Professor schnitt die Lamentationen des Verbannten
kurz ab, indem er ihn um die Namen einiger Dörfer fragte,
deren Kirchtürme da und dort aus dem Wald hervor-
schauten-

„Dort drüben, mein Herr? Ich bin niemals dort gè-'

wesen; was sollte ich dort wohl machen, gerechter Himmel!"
„Könnten Sie mir wenigstens verraten, welches der

Dörfer das nächste von hier ist?"
„Der Herr wird doch nicht die Nacht dort zubringen

wollen? Er wird dort kein anständiges Bett finden; er würde

von Ungeziefer gefressen werden: wenn der Herr hier über-
nachten will, so werde ich zum Abend den Herrn Steuer-
einnehmer einladen, mit uns ein Glas zu trinken, und dieser

wird Sie besser über alles unterrichten können, was Sie zu.
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